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M  F 204 Kleinere Mittellungen un Rezensjonen
bısher 1ın mancher Beziehung überschätzt wurde, aber hat entschieden
die Anforderungen un  DEr e1it schr als Masstab für die Beurteilung
der christlichen Produecete jener Zeiten KENOMMEN., Zudem teilten ehben
die christlichen Autoren den allgemeinen Verfall der 1ıteratur mi1t denheidnischen (VY  l Zı ronto!).

Dass bel der {ulle des Stos, der 1MmM uC aufgespeichert ISt, da
un dort Unrichtigkeiten, schiefe Auffassungen nd nıcht genügend
begründete Aufstellungen vorkommen, ist begreiflich. Referent hätte LO

Mr yYeWÜNsCht, ass Verfasser mitunter mehr qauf die CIM als Quelle
zurückgegrifen hätte, a {Is quf andere orlagen, DE Arıstid. Ende
iO  Fn X TOQU - T A VT GUVEOTNKAV. 99  U XpNSEL YUOLAG ”L OT0OVÖNG* vgel. Col F L

I 13 nach Hos O, 6. KEızech 49, Zu August. de Givit. Deli A,
13 vgl I1 etr D, uch bel aan 5 s EpYOV NOWTOTONOV TOU NATDOC
ist die Ausdrucksweise des '"T"estamentes beizuziehen.

Die VON angeführten Gründe für dıie Priorität des „Uctavius“ V
'Tertullians Apologeticum haben mıch nıcht überzeugen können
Wenn mi1t Hecht KESAYZL WIrd, INa vermöge oft mehr nur eine Ideen
a[ISs eiıne formelle Abhängigkeit konstatieren, das JGEGEN
anderm Za betont werden betreffs des Verhältnisses VO  - Hirmieus Ma”-
ernus DEOT Clemens lex

Man rühmt 1m allgemeinen eine schwung volle Sprache, aber ist
1lerın entschlılıeden weit CD ADNSECN, W1e schon oben angeführte Proben
beweilsen: dıe Worte SINd enn doch öfters „energisch‘‘ S VIL) AaUS-

IDS hätte sıch ohl weiterhingefallen un damıt aUucN die Beurteilungen.
empfohlen, mehr Unterabteilungen 1n dem er machen un e1ım
1ie desselben aUCH etIwas auf das eiıne Drittel, das richt VO  — en
„ZWEel (GGriechischen Apologeten“ handelt, Rücksich nehmen. Eines
bleibt bestehen dıie Külle des Materlals, besonders bezüglich des Ort-
lebens einzelner apologetischer Argumente, dessen Übersichtlichkeit und
Verwen  arkeıt durch das ausführliche Sach und Stellenregister
sentlich erleichtert wird, vermag bel weılıteren tudien =über dıe alte
christliche Apologetik wertvolle Dienste Zı elsten und mannigfache
ANregung 7ı gewähren.

Alfons Müller-Ravensburg.

T, R1volra, Lie OTLGLNA Aella architettura lombarda Aelle

PTiNGCLPALL derivazionı ner HAaest d’oltr’ Alpı. Vol IL oescher, Koma, 1907
(Grossf{olli, 7100 AT 652 'T extbildern und Taf.)

Der ert. behandelt In apıteln die lombardisch normanische
Architektur ın Burgund, Normandıle, Kngland (die ırchl Architektur
ın Deutschland bıs UL und die lombardisch-rheinische Architektur.
Indem GL SıcCh 1n schroffen (7egensatz Dr der Ansıcht stellt, dass die
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mittelalter1 Architektur VO Orient inspiriert und geführt worden sel,
lehnt zugleich die Bezeichnung „Tomanische“ Architektur D, dıe J2
auch die byzantinischem umfasse. In einem Studium VO  — 14 Jahren hat
sıch nicht begnügt  Fl dıe Momumente selber betrachten, sondern hat
auch die Archive durehforscht, un WE er sSiıcCh nıcht yerhe ass
er vielfachen Widerspruch en werde, sechmeichelt sich doch miıt
der . Hofnung, „ yene bisher unerreichte Bergesspitze erstiegen haben,
auf die er die Oriflamme archäologischer Wissenschaft aufpflanzen
könne‘‘

ist 1n Beziehung auf lombardische K unst unbestritten eine
Autorität 1n Italien, un auch 1n deutschen Architekten und Kunst-
historiıker werden A4USs seinem uC eues schöpfen, irrıge Ansıchten

aufzugeben lernen, auch WLn 331e ıhm n]ıcht In em beizupfülichten
vermögen.

Dass bel den (Oitaten immer 0SSS Autor und Titel, nıcht die Seiten-
zahl angegeben 1St, wIird ZWaLr VO  = einzelnen italienischen Autoren W1e
eın besonderes Privilegium betrachtet, sollte- aber allerwenigsten 1n
eıner bedeutsamen Pu  1katıon nwendung en Und WEeNN der
es 1n der Vorrede betont, ass eT ohne Mithülfe VO irgend welcher Seite
sich Ia DUU assoluta indıpendenza dı qgiUdLZLO di aAzıi0ne gewahrt habe,

ist das allerdings sehr voraussetzungslos.

Die romafiischen Baudenkwmwiilter VDON Hildesheim Unter Berücksicht:-
Aes einheimischen romanischen Kunstgewerbes au fgenommMen, arge-

stellt un beschrieben Ol Zeller., Mit 5() 'T’afeln un zahlreichen

Textabbildungen. Berlin, Au pring‘er4 1907, gyeb

In rastloser, bieneneifriger Arbeit hat Zeller Se1INn weitschichtiges,
vielfach NUur sehr oberflächlich bislang beackertes (Gebiet durchforsch

Deswegen eiztenun SE1INE khesultate 1n Wort un Bild niedergelegt.
WIT auch Al nıcht geringer pannung eine mancherorts wenigstens
polemisch gefärbte Behandlung des interessanten Stofes VOTAaUS, erhofften
In mMaAanchen Fragen von einem grün  ichen Kenner der umstrittenen
Objeete eine Aufklärung un Festlegung einzelner Bauteile, VOT em

gylaubten WIT ber das er der Formenwelt Neues erfahren.
Das es bletet Yeller eigentlich nıcht Der Wert se1ıner Arbeit

liegt 1n selner Zusammenstellung der festliegenden historischen Daten,
ın seinen peinlie ufnahmen un 1ın em klassısch chönen
und instruectıiıven Abbildungsmaterlal. DIie Ausführungen Zellers leiden

demselben bel W1€e das erk ZeiINes verstorbenen gyen Savels
ber den Dom Z Münster: Kıs sind 1el Einzelheiten als Krgebnisse

Romische Quartalschr1ift, 190  7


